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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Auguſt. Wie bereits berichtet 
worden, hat die internationale Telegraphenkonfe 
renz das einheitliche Tariſſyſtem für den europäl- 
ſchen Verkehr angenommer. 21 Staaten, darun⸗ 
ter alle Großmächte, ſtimmten mit Deutſchland; 
vier enthielten fi wegen noch mangelnder In- 
Rınfiion der Abſtimmung; ablebnend war Feine 
Stimme. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt noch 
folgende nähere Mittheilungen über den Be⸗ 
schluß: 
Die Anzahl der Telegraphentaxen in Europa 

belief ſich bis her auf mehrere bunderte. Manche 
Staaten hatten allein 20 bis 30 Terminaltaxen 
Auf ein und derſelben Strecke und Drabtlänge 
beſtanden verſchiedene Taxen, je nach dem Be⸗ 
Rimmungslande der betreffenden Teltgramme. Für 
den Tranſtt beſtanden äußerſt verwickelte Verhält- 
niſſe, denn da die Telegraphie Feine Entfernungen 
kennt, fo ſtehen ihr alle Wege, alle Tranſite zu 
Gebote mit allen Verſchieden heiten in den Tax⸗ 
ſätzen der bethetligten Länder, jo lange keine Ein- 
beit beſtand. Alle dieſe Taxſätze waren durch 
Rückſichten der Reziprozität und Konkurrenz beein- 
flußt; jeder neue Weg erzeugte neue, und alle 
waren fe emptriſch entſtanden. Es fehlte eben 
ein Grundſatz, eine Idee. Der Eingangs erwähnte 
B. ſchluß der Konferenz lautet nun folgender 
maßen: Une seule et méme taxe &l&mentsire 
terminale, une seule et meme taxe &l&mentaire 
de t ansit sont adoptees pour tous les Etats 
scumis au régime européen. Sein lapidarer 
Styl entſpricht der Wichtigkeit der Sache und 
zeigt, welche Umwälzung fi hier vollzieht. Die 
Tera inaltc xe iſt auf 10, die Trar ſittaxe auf 8 
Centimes pro Wort feftgefept. Deutſcherſetts wa⸗ 
ren bekanntlich mäfi,ere Taxen beantragt, aber im 
Laufe der Verhandlungen aufgegeben worden. 
Für die kleineren Staaten find die obigen Sätze 
auf 6½ und 4 Centimes reduzirt, was nament- 
lich dem Tranſit zu Statten kommen wird. Ruß⸗ 
land und die Türkei können in Anſehung der 
Schwierigkeit der Unterhaltung ihrer langen Linien 
in aus gedehnten und zum Theil unfultivirten Ge⸗ 
genden einen Zuſchlag erheben. Dies ist nur 
billig, wenn man bedenkt, daß beide Reiche auch 
für ihre aſtatiſchen Gebiete dem eutopälſchen Re⸗ 
gime beigetreten find. Aehnlich verhält es ſich mit 
den Kabeln. 
Der Konfe enzbeſchluß vom 22. Auguſt ent- 
Hält aber ferner den ſehr wichtigen Grundſatz, 
daß, wo mehrere Wege fi darbieten, ſtets bie 
Taxe dis bllligſten Weges (alſo deſſen, wo bie 
wenigſten, bezw. die kleineren Tranſitgebiete lle⸗ 
gen) erhoben werden fol, ohne Rückſicht auf den 
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Feuilleton. 


Allerlei. 


Der Umbau bes Lehrter Bahn 
bofes zu einem Zentralbahnhofe für die Ham⸗ 
burger, Lehrter, Stettiner und Nordbahn iſt nun⸗ 

mehr beſchloſſene Sache, und es werden ſchon in 
der nächſten Seſſion des Landtages die erſten 
Mittel für die ganze, auf rund 10 Millionen Mark 
veranſchlagtt Anlage gefordert weiden. Dieſe An⸗ 
lage beſteht erſtens in dem Anbau einer zweiten 
Babnhofs halle an die alte und zwar mit derſelben 
äußeren Architektur namentlich des Hauptportals 
und der Kopffacade auf der Südſeite, ein Pro⸗ 
je't, welches nicht wenig zur Verſchöne rung jener 
in archttektoniſcher Beziehung ſchon fo bevorzugten 
Gegend beitragen wird. Ferner wird, um das 

fen der Stettiner und Nordbahngeleiſe zu 
ermöglichen, die Ringbahn in einer Kurve von der 
Tegelerſtraße aus üder den Schifffahrtskanal an 
die beſtehenden Geleisanlagen der Hamburger und 
Lehrter Bahn, die natürlich entſprechend erweitert 
werden, angeſchloſſen, dieſe Kurve wird eine ziem- 
lich ſcharfe und wird auf einem mächtigen Viadukt 
mit mehreren Straßenunterführungen und einer 
wellgeſpannten Kanalbrücke erbaut. Die Ring⸗ 
bahn wird ihrerſetis zur Aufnahme des vermehr⸗ 
ten Berkehrs vom Bahnhof Geſundbrunnen aus 
um zwei Gelelſe verbreitert und zwar fo, daß die 
Stettiner eder Nordbahnzüge event. gleich auf die 
Lehrter oder Hamburger Geleſſe bei Bahnhof 
Moabit übergeführt werden können. Die Strecke 


Mittwoch, den 26. Auguſt 1885. 


Weg, welchen das Telegramm bel der Befoͤrde⸗ 
rung wirklich nimmt aus Inſtradtrungs⸗, Sicher⸗ 
beitö- ꝛc. Rückſichten. Hier finden wir alſo den 
großen Grundſatz der freien, von den Taxen un- 
abhängigen Bewegung des Verkehrs, der bereits 
im Weltpoftverein beſteht und dort faſt eben jo 
viele Segnungen wie das billige Wort geſchaf 
fen hat. 

Dies find die bedeutungsvollen Momente des 
Beſchluſſes vom 22. Auguſt. Durch ſie erſt be⸗ 
kommt die bisherige Gemeinſchaft der europälſchen 
Telegraphen- Verwaltungen den Charakter eines 
wahren lebens vollen Vereins Der Beſchluß be⸗ 
varf noch einer zweiten Leſung, ſowie der Ein- 
ſtimmigkeit aller Regierungen. Es iſt aber wohl 
anzunehmen, daß Lie vier Staaten, welche ſich 
vorläufig der Abſtimmung enthielten, ihre Zuflim- 
mung ertheilen werden, zumal, wie wir hören, die 
Vertreter derſelben ſich für den Beſchluß ausge⸗ 
ſprochen haben. 


— Im Reichsamt des Innern iſt man jetzt, 
wie der „N.⸗Ztg.“ berichtet wird, mit den Vor⸗ 
arbeiten für den Bundes rath beſchäftigt, 
der in elwa drei Wochen zuſammentreten wird. 
Die Hauptaufgabe deſſelben wird zunächſt in der 
Feſtſtellung der Ausführungs - Beflimmungen zum 
Börſenſteuergeſetz beſtehen, welches, wie bekanat, 
am 1. Oktober in Kraft treten ſoll. Es ſind 
dazu umfaſſende Vorbereitungen getroffen worden. 
Man hat in weit m Umfang Gutachten Sachver- 
ſtändiger, ſowte der Organe der großen deutſchen 
Handele plätze eingezogen; auch fin? aus einzelnen 
Bundes ſtaaten, in der en ſich große Handelsplätze 
befinden, ſelbſtſtändige Vorſchläge gemacht wor⸗ 
den, namentlich iſt dies von Seiten der Hanje- 
ſtädte geſchehen. Man erwartet ein zahlreiches 
Erſcheinen der auswärts wohnenden Bevollmäch⸗ 
tigten zum Bundes ralh. Ob der Bundesrath ſo⸗ 
fort ſeine volle Tpätigfeit aufnehmen, alſo ſich 
auch anderweiten Aufgaben zuwenden oder ſich 
noch einmal auf kurze Zeit vertagen wird, ſteht 
noch nicht feſt und iſt einſtweilen noch von der 
Fertigſtellung anderer, in Vorbereitung befindlichen 
Vorlagen abhängig. 

— Ueber das wiederaufgenommene Projekt 
des Nordoſtſee Kanals wird den „Hamb. Nachr.“ 
aus Kiel geſchrieben: 

Die wir hören, hat das priußiſche Staats 
miniftertum dem vorliegenden Prolekte eines Nord⸗ 
oſtſee-Kanals feine Zuftimmung ertheilt — die 
Voten ind ſchriſtlich ergangen — und Preußen 
wird demgemäß heim Bundesrathe als bald den 
Antrag auf Erbauung des Kanals einbringen. 
Wir glauben, geſtützt auf zuverläſſige Informa ⸗ 
ttonen, annehmen zu bürfen, daß der Bundes rath 
FEE TA TEEN 


der Stettiner Bahn von der Kreuzung der Nord- 
bahn, beim Kirchhof der Sophien⸗Gemeinde, bis 
zum Bahnhof, geht ſammt dieſem ganz ein und 
es werden damit die den Norden und feinen leb⸗ 
haften Verkehr jo ſchwer ſchädigenden und oft be- 
klagten Niveauübergänge bejettigt. In Pankow 
wird ein großer Güterbahnhof angelegt, auf wel 
chem hauptſächlich das Rangiren der Steitiner 
Güterzüge vorgenommen wird, von Pankow aus 
wird die Stettiner Bahn in einer weiten Kurve 
in die Nordbahn eingeführt und außer der ſchon 
beſtehenden Kurve nach Weſten mit einer ſolchen 
nach Oſten mit dem Nordring verbunden, natürlich 
immer unter entſprechender Erweiterung der Ge⸗ 
leiſe und des Bahnhofs Geſundbrunnen. 

Das frühere Projekt, wonach der Zentral- 
bahnhof auf dem Terrain recht: von der In⸗ 
validenſtraße zwiſchen Haldeſtraßz und Bahn für 
den Bau beflimmt war, iſt ganz aufgegeben, 
das genannte Terrain ſoll unter Konſervirung der 
Gebäude an der Hatdeſtraße zu Rangirzwecken 
benußzt werden. 

* 
* 

Das Heiralhs kapitel der Prinzeſſin Beatrice 
und des Prinzen von Battenberg iſt noch immer 
nicht abgeſchloſſen. Die Königin hat fi zwar in 
dem Prinzen einen beſtändigen Reiſebegleller und 
Geſellſchafter geſchaffen, aber im Uabrigen hat fie 
die wachſende Dede um ihre Perfon nur vermehrt. 
Dadurch, daß ſie den Prinzen zur königlichen Ho⸗ 
heit machte, bat fie ſich nicht allein mit den kö. 
niglichen Hoheiten des Kontinents über worfen, 
ſondern auch mit ihrer eigenen Familie. Zwei 
Mitglieder der letzteren fühlen die obige Rang- 


beförberung als perſönliche Zurückſetzung: der 


ſich ſchon in ſelnen erſten Sitzungen nach den Fe 
rien mit der Frage zu befaſſen haben wird. Es 
wird eine der intereſſanteſten Vorlagen fein, über 
welche die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiche 
wie Preußens Beſchluß zu faſſen haben werden; 
intereſſant ſowohl wegen der Großartigkeit der 
Arbeiten, die erforderlich find, um die beiden deut 
ſchen Meere zu verbinden, als auch wegen der 
militärſſchen und vornehmlich volkswirtbſchaftlich en 
Bedeulung, welche dem Projekte beizumeſſen tft. 
Bemerken wollen wir vorweg noch, daß auch die 
geſetzgebenden Faktoren in Preußen Gelegenheit 
baben werden, ſich mit dem Nordoſtſee Kanal zu 
befaſſen, weil ein Präsipualbeitrag Preußens Im 
Betrage von 50 000,000 Mark vorgeſehen iſt, 
der die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des preu- 
ßiſchen Landtages haben müßte. Eine large Reihe 
von Jahren iſt verfloſſen, ſett Kapitän Dahlſtröm 
mit ſeinem Projekte in die Oeffentlichkeit getreten 
iſt. Damals dachte man an eta Privatunterneh- 
men; es war noch eine Art von Nachklang aus 
der Milliardenzeit, aber es war eben nur ein 
Nachklang. Herr Dablſtröm gab ſich, unterſtützt 
von guten und ein flußreichen Freunden, redliche 
Mühe, fein grußartiges Projekt der Verwirflichung 
zuzuführen; aber er brauchte bierzu 107,400,000 
Mark, welchen Betrag er als Koſten ermiitelt 
hotte, die aber nicht aufzubringen waren. Der 
Reichskanzler behielt das Projekt im Auge und 
auf feine ſpezielle Initiative iſt daſſelbe wieder 
aufgenommen worden, um der Verwirklichung zu⸗ 
geführt zu werden. Fretlich hat das Projekt in⸗ 
zwiſchen eine weſentlich andere Geſtalt angenom- 
men. Dahlſtröm wollte einen Schifffahrts Kanal 
für die Handels ſchiffe bauen. Der Nordoſtſee⸗ 
Kanal, wie ihn die preußiſche Regierung vor- 
ſchlägt, ſoll dem Handel dienen, zugleich aber auch 
der Kriegsmarine dienſtbar gemacht werden. Das 
bedingte ganz andere Vorbereitungen und Koſten⸗ 
anſchläge. Die preußiſche Regierung trat mit dem 
Kapilän Dahlſtröm in Verhandlung wegen Ueber- 
laſſung ſeiner Vorarbeiten. Die Angelegenheit 
kam alsbald zum Abſchluß, und gegen eine Ent- 
ſchädigung von 3000 Mark überließ Kapitän 
Dahlſtröm ſeine Arbeiten der preußiſchen Regie⸗ 
rung, welche dieſelben den ferneren Berathungen 
zu Grunde legte. Geheimer Ober-Baurath Bänſch 
erhielt den Auftrag, ſtatiſtiſches Material jo weit 
als möglich zu ſammeln, um eine Abſchäßunz der 
aus dem Betriebe des Nord- Oſtſee⸗Kanals zu er⸗ 
zielenden Einnahmen zu gewinnen. Das Reſultat 
wurde in elner Denkſchrift niedergelegt, welche dem 
Reiche kanzler, ſowie dem Minifter der öffentlichen 
Arbeiten unterbreitet wurde. Nunmehr erfolgte 
der Auftrag zur Inangriffnahme der detaillirten 


Marquis von Lorne als Gemahl der Prinzeſſin 
Lutfe, der älteren Schweſter der Beatrice, und 
der Prinz Ludwig von Battenberg, als Gemahl 
der Enkelin der Königin, der Prinzeſſin von 
Heſſen. Der königliche Prinz Heinrich von Batten⸗ 
berg hat mit einem Male feinen älteren Schwa- 
ger und feinen älteren Bruder im Range über- 
ſprungen. Das letztere geht die Engländer nichts 
an, das erſtere aber verdenlen fie der Königin 
ſehr, denn der Marquis of Lorne iſt ein Brite, 
der Sproß des älteſten und berühmteſten ſchotti⸗ 
ſchen Geſchlechts der Campbells, gegen welchen der 
morganatiſche Sohn eines heſſiſchen Prinzen und 
einer polniſchen Gräfin ein armer Emporkömmling 
if. Daß der Prinz bon Wales als zukünftiges 
Haupt der Famille die Rangjpielereien ſeiner Mut ⸗ 
ter verabſcheut, iſt bekannt, denn er hält an die⸗ 
ſen Etikette ⸗Angelegenheiten mit einer Zähigkeit, 
die der Leichtigkeit feines Charakters in anderen 
Dingen kaum entſpricht. Natürlich kann die Kö⸗ 
nigin in ihrem cigenen Lande in dieſer Beziehung 
ſo ziemlich thun und treiden, was ſie will, aber 
den königlichen Hoheiten des Kontinents kann fie 
ihren neuen königlichen Schwiegerſohn nicht auf⸗ 
zwingen. Sobald der Prinz von Battenberg dort 
als königliche Hoheit auftreten will, wird er weder 
in Berlin, noch in München, noch in Wien, noch 
in St. Petersburg bei Hofe empfangen werden. 
Dort gilt die feſtſtehende Regel, daß die Königin 
wohl ihren leiblichen Kindern, nicht aber ihren 
Schwieger ſöhnen die köntglicht Eigenſchaft über⸗ 
trägt. Im Range würde der Prinz von Batten ⸗ 
berg z. B. mit dem Grafen Herbert Bismarck 
nicht auf derſelben Stufe ſtehen, well letzterer der 
Sohn eines durchlauchtigen Fürſten, der Prinz aber 
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Vorarbeiten, oder richtiger, zur Begutachtung de 
bereits ſeitens des preußiſchen Minifleriums der 
öffentlichen Arbeiten vorbereiteten Pläne und 
Koſtenanſchläge. Zu dieſem Zwecke traten Kom- 
miſſare der betheiligten Reſſorts im Februar 1884 
zuſammen. Inzwiſchen batten Verhandlungen mit 
der kaiſerlichen Marine⸗Verwaltung ſtattgefunden, 
welche dazu führten, daß das im Miniſtertum der 
öffentlichen Arbeiten ausgearbe te Projekt den An⸗ 
forderungen der Marine entſprechend umgeſtaltet 
werden konnte. Wie weit das vom Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten eben unter Rückſichtnahme 
beſagter Intereſſen ausgearbeitete Projekt von dem 
Dablſtröm'ſchen Entwurfe abweicht, ergiebt ſich 
deutlich genug ſchon aus dem Koſtenanſchlage. 
Wir erwähnten ſchon früher, daß Dahlſtröͤm die 
Herſtellung des Kanals auf 107,400,000 Mark, 


die preußiſche Regierung dagegen auf 156,000,000 a 


Mark voranſchlagt. Würde der Nord⸗Oſtjee · Ka⸗ 
nal feinen Ausgang in Eckernförde nehmen und 
nur Handels Kanal ſein, ſo würden ſich die 
Koſten auf 105,000,000 Mark ſtellen; bekannt⸗ 
lich muß aber behufs Nutzbarmachung des Kanals 
auch für Krietzszweckt der Ausgang von Kiel ge- 
nommen werden, welche Linie ſich auf 140,200,000 
Mark, alſo um 35,200,000 Mark höher ſtellt. 
Hierzu treten noch die Mehrkoſten, welche bei den 
einzelnen Bauobjekten erwachſen, mit 15,800,000 
Mark, ſo daß die Geſammtmehrkoſten ſich auf 
51,000,000 Mark belaufen. Die oben genannte 
Kommiſſton ernannte alsbald nach ihrem Zuſam⸗ 
mentritt eine Sub-Kommiſſion, welcher die Prü- 
fung der Koſtenanſchläge übertragen wurde und 


die zugleich den Auftrag erhielt, die Koſten für 


die Unterkaltung und den Betrieb ſchätzungswelſe 
zn ermitteln. Am 18. März 1884 hielt die 
Kommiſſion, nachdem die Sub⸗Kommiſſion die be- 
treffenden Berichte erſtattet, ihre letzte Sitzung ab, 
und nun wurde auf Grund dieſer Berathung an 
die definitive Ausarbeitung des Projektes heran- 
getreten. Dieſe Arbeiten rückten verhältnißmäßig 
raſch von Statten und zu Beginn dieſes Jahres 
war Alles jo weit gefördert, daß die Landes ⸗Ver⸗ 
theidigungs⸗Kommiſſion, welche nach einem Be⸗ 
ſchluſſe des Staatsminiſteriums gehört werden 
ſollte, ihrerſeits an die Berathung und Begutach⸗ 
tung des Projeltes herantreten konnte. Dieſe 
Berathungen fanden unter Vorſitz des Kronprin⸗ 
zen ſtatt; nach ihrer Beendigung votirten, wie 


ſchon oben erwähnt, die einzelnen Miniſter ſchrift⸗ 


lich über das Projekt, welchem alle zuſtimmten, ſo 
daß daſſelbe zur Zeit vollſtändig vorbereitet iſt, 
um als Antrag Preußens im Bundes rathe einge ⸗ 
bracht zu werden. 


— Heute Nachmittag trifft in dem mährl⸗ 


nur einer morganatiſchen Ehe entſproſſen iſt. Die 
Königin hat eben gegen eine feierliche internatio⸗ 
nale Familienabmachung verſtoßen, die im Jahre 
1818 auf dem Aachener Kongreſſe durch ein ber 
ſonderes Protokoll feſtgeſtellt wurde. Damals 
wollte der Kurfürſt von Heſſen den Köntgetitel 
annehmen. Die auf dem Kongreß versammelten 
Mächte aber lehnten dieſes Anfinnen ab und füg- 
ten im Protokoll den Satz hinzu: „Die Kabinette 
verpflichten ſich, künftighin keine Titelveränderun⸗ 
gen der Souveränt noch der Prinzen ihrer Häuſer 
ohne vorherige Abmachung untereinander vorzu⸗ 
nehmen. . . Was den Titel „Königliche Hoheit“ 
betrifft, fo fol er nur für die Häupter der groß ⸗ 
betzoglichen Häuſer, den Kurfürſten von Heſſen 
einbegriffen, ſowie für ihre muthmaßlichen Thron⸗ 
erben gelten.“ Dieſes Protokoll ward damals von 
Lord Caſtlereagh und dem Herzog von Wellington 
ebenſogut unterzeichnet wie von Metternich, Riche⸗ 


lieu, Hardenberg und Neſſelrode. Die Köni⸗ 
gin hatte ſich alſo nach dieſer Abmachung 
zu richten, wenn fie überhaupt noch Werth 


auf ſolche Rang - Unterſchiede legt. — Es if 
ſicher, daß im nächſten Monat zu Kopenhagen 
ein Stelldichein der geſammten däniſchen Familie 
Rattfinden wird. Ob dann die Verlobung der 
Prinzeſſin Luiſe von Wales mit dem Prinzen 
Oskar von Schweden, von welcher wiederholt die 
Rede war, ſchon eine Thatſache ſein wird, ſcheint 
noch ſehr die Frage. Jedenfalls aber findet dann 
im Schloß von Fredensborg die Verlobung des 
Prinzen Waldemar von Dänemark mit der Prin- 
zeſſin Marie von Orleans, der älteſten Tochter 
des Herzogs von Chartres, ſtatt. 
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a ruſſiſche Kalſerpaar ein. Zur Begrüßung des 
Katſers aller Reußen waren bereits geftern in dem 
Lolziſchen Grenzſtädtchen Szezakowa der Statt 
halter von Galizien der Landeskommandirende, 
Herzog von Württemberg, und der General der 
Kavallerie, Fürſt Windiſchgrätz, eingetroffen. Bald 
nach ihrer Ankunft trafen auch der ruſſiſche Mi⸗ 
iſter von Giers und der Botſchafter Lobanow 
n. Giers ſetzte alsbald die Reiſe nach Dom⸗ 
rowar fort. 

Die Reihe der glänzenden Feſtlichkeiten in 
Kremſter wurde bereits geſtern eröffnet und zwar 
durch eine von dem Hoftheater-Intendauten Ba- 
ron Hofmann zu Ehren der anwesenden Vertreter 
der Preſſe veranftaltete Soiree. Derſelben wobhn⸗ 
ten Graf Kalnoky, Graf Taaffe, Seklionechef von 
Szögyenyi, Botſchafter Graf Wolkenſtein, Start⸗ 
halter Graf Schönborn, Freiherr von Novcaa, 
Bürgermeiſtar Bojakowski, mehrere Hofwürdenträ⸗ 
ger, Offizterr, Künſtler und etwa 40 Vertreter 
hervorragender inländiſcher und aus ländiſcher Blat ⸗ 
ter bei. 

Ein Telegramm aus Szezakowa meldet über 
die Ankunft des ruſſtſchen Kaiſervaares: Heute 
früh präziſe 5 Uhr 10 Min. fuhr der Bahrzug 
mit den ruſſiſchen Majeſtäten in den mit ruſſt⸗ 
ſchen, öſterreichtſchen und galiziſchen Landesfarben 
geſchmückten Bahnhof ein, während das Muſikkorps 
der daſelbſt aufgeſtellten Ehren ⸗ Kompagnie die 
ruſſiſche Nationalhymne intonirte. Kaiſer Alex⸗ 
ander, in der Uniform jeines öſterreichiſchen Re ⸗ 
giments, verließ, gefolgt von den Großfürſten, 
den Waggon und ſchritt unter Vorantritt ves 
Fürſten Lobkowitz die Ehrenkompagntie ab. Der 
Großfürſt Thronfolger, ſowie der Groß fürſt Wla⸗ 
dimir batten, erſterer die Uniform eines öſterreicht⸗ 
ſchen Ulanen-Oberftlieutenante, letzterer die ſeinee 
oͤſterreichiſchen Huſaren⸗Regiments angelegt, Großtz 
fürſt Georg trug ruſſiſche Koſaken Uniform. Nach 
Beſichtigung der Ehrenkompagnie erfolgte die Vor⸗ 
ſtellung durch den 83M. Baron Ramberg. Kai⸗ 
ſer Alexander reichte dem Herzog von Württem⸗ 
berg, dem Fürſten Windiſchgrätz und dem Statt 
halter Zaleskt die Hand und konverſtrte mit dem 
Letzteren kurze Zeit. Ebenſo begrüßten der Groß⸗ 
fürſt⸗ Thronfolger und Großfürſt Wladimir die 
anweſenden Generale und den Statthalter. Die 
Kalſerin verblieb mit ihren Damen im Waggon. 
Nach viertelflüntigem Aufenthalte ſeßten die ruſ⸗ 
ſiſchen Majeſtäten in dem nunmebr von dem Hof- 
rath Claudy geführten Zuge die Reife nach Krem⸗ 
ſter fort. 

In Oderberg trafen der Kaiſer und die Kai- 
ferin von Rußland um 8 Ubr 30 Minuten ein 
und wurden daſelbſt von dem Landes präſtdenten 
Marquis v. Bacquehem und Namens des deut- 
ſchen Kaiſers durch den General der Kavallerie 
Grafen Brandenburg empfangen und begrüßt 
Kalſer Alexander verließ den Waggon und richt, te 
einige Worte an die zur Begrüßung anweſenden 
Behörden. Der Landespräſtdent nahm im Hofzuge 
Platz, um die tu ſiſchen Majeſtäten auf der Fahrt 
durch Schleſten zu geleiten. 

— Aus den ruſſiſchen Oſtſteprovinzen kommt 
tine durch das Wolff'ſche Bureau unter heutigem 
Datum übermittelte Nachricht, welche nicht verfeb- 
len wird, in Deutſchland gerechtfertigtes Aufjeben 
hervor zurufen: 

„Das Stadthaupt von Riga, Büngner, 
und das Stadthaupt von Reval, Greiffen ha⸗ 
gen, find auf Befehl des Kalſers wegen Auf- 
lehnung gegen den Gebrauch der ruſſſſchen 
Sprache im; offiz'ellen Verkehr des Amtes ent⸗ 
ſitzt worden.“ 

Die kurze und deut. iche Faſſung der Depeſche 
ſagt ſehr viel und auch ſehr wenig. Eine Amts- 
entiepung „auf Befehl des Kaiſers“ wegen Auf ⸗ 
lehnung gegen den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache“ 
muß einen ernfleren Hi, tergrund haben Die 
nöthige Aufklärung wird ohne Zweifel nicht langt 

auf ſich warten laſſen. Auffällig if immer bin, 
daß die ſcharfe Maßnahme der ruſſiſchen Regie- 
rung im Intereſſe der ruſſiſchen Sprache mit den 
verſchärften Aus welſunge maßregeln der deutſchen 
Behörden gegen die jenſeltigen Unterthanen zeit⸗ 
lich zuſammenfällt. 

— Nach Londoner Blättern ſollte Lord Har⸗ 
tington im engliſchen Unterhauje eine angebliche 
Bemerkung des General - Feldmarſchalls Grafen 

von Moltke über die engliſchen Truppen im 
Sudan zitirt haben, welche folgendermaßen gelau⸗ 
tet haben ſoll: 

„Ihre Truppen am Nil waren Helden, nicht 
Soldaten! Ihre britiſche Kavallerie verwan- 
delte ſich in Infanterie, Ihre Fußſoldaten wur ⸗ 
den Matroſen und Ihre Seeleute berittene In- 
fanterit!“ 

Dazu ſchreibt jetzt die „Neue Beeufifihe Zei⸗ 
tung“: 

„Alle diejenigen, welche die Redeweiſe des 
General⸗Feldmarſchalls kennen, werden von vorn- 
herein bezweifeln, daß er eln Urtheil in dieſer 
Form kundgegeben habe. In der That können 
wir verſichern, daß Graf Moltke einen ſolchen 
Aus ſpruch, wie den von Lord Harington an ge 
führten, niemals gefällt hat. Dagegen mag er 
wohl di: Meinung geligentlich geäußert haben: 
daß die engliſchen Truppen im Sudan ſich helden ⸗ 
haft benommen haben, und daß nur zu bedauern 
ſei, daß man ihnen eine Aufgabe zugewieſen, an 
welcher ſie nothwendig ſcheltern mußten.“ 

— Die gegenwärtige jpantjche Reglerung 
kann es als ein Zeichen beſondere freundſchaft⸗ 
licher Geſinnungen der deulſchen Regierung zu ihr 
betrachten, wenn ſie jetzt aus freien Stücken von 
dieſer das Anerbieten erhält, die plötzlich zwviſchen 
beiden entſtandene Streitfrage dem Schiedsſpruche 
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Der Schritt, den ürſt Reichskan 

hat, iſt um ſo ungewöhnlicher, als vorläufig noch 
immer nicht die amtliche Meldung von der that⸗ 
ſächlichen Beſitzergreiſung der Karolinen-Inſeln 
vorliegt; er beweiſt aber, daß der deutſchen Re⸗ 
zierung alles daran liegt, ſo ſchnell wie möglich 
die Meinungsverſchiedenheit aus der Welt zu ſchaf ⸗ 
fen, und er beweiſt ſerner, daß die deutſche Re⸗ 
gierung ſchon jetzt ſich bereit erklärt, die Beſitz⸗ 
ergreifung, falls fie. ſchon vollzogen ſein ſollte, un⸗ 
geſchehen zu machen, ſofern die ſpaniſchen An 
ſprüche fi als begründet erwelſen. Dieſer Schritt 
iſt um jo höher zu erachten, als einestheils über 
allen Zweifel erhaben iſt, daß Deutſchland nur im 
beſten Glauben von der bisherigen Unabhängigkeit 
der Karolinen-Inſeln gehandelt hat, und andern- 
theils die zahlreichen Gegner der ſpaniſchen Re⸗ 
glerung und des ſpaniſchen Königthums in zwiſchen 
ihrer ſeits alles aufgeboten haben, Deutſchlands 
Zorn zu erregen und es von der Bahn des Ent- 
gegenkommens und des ruhigen Uetheils abzudrän⸗ 
gen. Dieſe Feinde Spaniens, die insbeſendere in 
England und Frankreich ihr Spiel getrieben ha⸗ 
ben, waren von deutſcher Seite längſt erkannt; 
ihre gegenwärtigen Hetzereien werden aber zweifel- 
los auch dazu beitragen, den unbefangenen Po- 
litikern in Spauſen immer mehr die Augen zu öff⸗ 
nen. Jeder Spanier, der das widerwärtige Auf⸗ 
treten des Gladſtoneſchen Kabinets den erſten de⸗ 
ſchildenen kolontalpolitiſchen Schritten Deutſchlands 
gegenüber und das wüſte Laͤrmen der franzöſtſchen 
Preſſe und des franzöſſſchen Volks bei der letzten 
Reiſe des Königs Alfons durch Parte mit dem 
gegenwärtigen loyalen und entgegenkommenden 
Auftreten Deutſchlands den ſpaniſchen Anſprüchen 
gegenüber frei von Leidenſchaft vergleicht, wird 
keinen Augenblick in Zweifel darüber jein, daß die 
deutſche Regterung die vielen Beweife von Freund⸗ 
ſchaft und Woblwollen, die fie dem ſpaniſchen 
Volke dargebracht hat, auch im gegenwärtigen 
Falle vermehrt und beſtätigt. Mißverſtändniſſe 
können auch unter den beten Freunden vorkom⸗ 
men, bei gegenjeitigem guten Willen find fie aber 
leichter zu beſeitigen, und dann dient dieſe Weg⸗ 
räumung nur dazu, die alte Freundſchaft zu ver- 
jüngen und um ſo ſe er zu kitten. Es iſt zu 
hoffen, daß es den Hetzern in Spanien und im 
Auslande nicht gelingen werde, dieſe raſche Ver⸗ 
ftındt ung zu durchkreuzen und unmöglich zu 
machen. 


— In Madrid hat am Sonntag Abend 
zwiſden fünf und acht Uhr die angekündigte 
Maſſenkundgebung wegen der Beſetzung der Ka- 
rolineniaſeln ſtattgefunden. Nach Madrider Tele- 
grammen ſoll ſich die Zahl der Theilnehmer auf 
150,000 belaufen haben, doch laſſen ſelbſt fran⸗ 
zöſiſche Blätter tiefer Zahl ein Fragezeichen fol- 
gen. Der Zug, in dem ſich etwa 60 Fahnen be- 
fanden, durchzog vom Prado aus die Haup ſtraßen 
der Stadt unter den beſtändigen Rufen: „Es 
lebe die Unverletzlichkeit Spaniens! Es lebe die 
ſpaniſche Armee! Nieder mit den Uſurpatoren!“ 
Bor den Amtegebäuden des Miniſterpräſidenten 
und des Miniſters des Innern hlelt der Zug eine 
Weile, um ſeinen Proteſt beſonders laut hören zu 
laſſen. Mehrere Mitglieder politiſcher und mili- 
läriſcher Vereine hielten Anſprachen an die Maflın. 
Die Regierung hatte die nöthigen Maßregeln ge⸗ 
troffen, um Unordnungen zu verhüten; doch ſcheint 
die ganze Kundgebung ohne ſtörenden Zwiſchenfall 
verlaufen zu ſein. Die deutſche Geſandtſchaft 
wurde in keiner Weiſe beläſtigt. 

Nach dem Verlauf der Kundgebung gewinnt 
man den Eindruck, daß dieſelbe zum Mindeſten 
ebenſo viel wie gegen Deutſchland gegen die ſpa⸗ 
niſche Regierung ſelbſt gerichtet war, well dieſe fo 
lange gezögert hat, die angeblichen Beſitzrechte 
Spaniens auf die Karolineninſeln durch äußert 
Zeichen und Handlungen unanfechtbar zu machen. 
In einem Theile der Madrider Preſſe wird dies 
in der That aus geſprochen und man fordert von 
der Regierung nunmehr entſchloſſenes Auftreten. 
Eini e Blätter äußern dabei ſogar eine Kriegsluſt, 
die in ihrer Ueberſchwänglichkeit manchem Lächeln 
begegnen wird. Da wird von den 600,000 Ge- 
wehren geſprochen, wilche Spanien — auf dem 
Papiere — hat; ferner von dem Bombardement 
aller deutſchen Schiffe, welche die Meerenge von 
Gibraltar durchfahren, von Ertheilung von Ka⸗ 
perbriefen, um die deutſchen Handelsſchiffe zu ver⸗ 
nichten, von Ankauf einer neuen Flotte und was 
dergleichen ſpaniſches Strohfeuer mehr iſt. 

Das Erſte, was verlangt wird, iſt aber na 
türlich das gewallſame Herunterreißen der deut: 
chen Flagge auf den Karolineninſeln oder viel⸗ 
mehr, wie man jetzt endlich erfährt, auf der In ⸗ 
ſel Ponape. Dleſe Inſel der Karolinengruppe 
ſoll es ſein, deren ſich Deutſchland zunächſt be⸗ 
mächtigt hat. Ponape findet ſich in der Zujam- 
menſtellung erwähnt, welche bor. Stuebel, der Ver⸗ 
weſer des deutſchen Konſulats in Apia, über dle 
Beſitzungen der Flema Hernsheim u. Co in der 
Süpfee gemacht hat und die ſich in dem Weiß⸗ 
buch über dle deutſchen Intereſſen in der Südſee 
abgedruckt findet. Die genannte Firma hat dort 
ſeit 1876 zwel Faktoren auf eigenem Grund beſitz 
und außerdem noch einen Grundbeſitz im Norden 
der Inſel, Kitt-Harbour; ferner hat ſie ſpäter 
noch eine Faktoret auf den in der Nähe von Po- 
nape gelegenen Antsinſela erworben. Auf Po- 
nape tft nach Stuebel's Angaben ferner noch die 
engliſche Fuma Henderſon u. Me Farlane durch 
einige Händler vertreten. In einem Bericht, der 
ſich ebenfalls im genannten Weißbuch findet, hat 
Dr. Stuebel es ale dringend wünſchens werth be⸗ 
zeichnet, daß die wichtigeren Karolinen ſpäteſtens 
in tiefem Jaßre durch ein kaſſerliches Krlegsſchiff 
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befolgt worden zu ſein. 


Ausland. 


Paris, 23. Auguſt. Die franzöſtſche Preſſi 
hetzt mit aller Macht die Spanier gegen Deutſch⸗ 
land auf, und die ſpaniſche Regierung wird laut 
„Havas“ ſogar ihre Kriegsſchiffe bei den Philip⸗ 
pinen verſtärken! Noch mehr: „Havas“ theilt, 
freilich nur noch als Gerücht, mit, „daß alle deut⸗ 
ſchen Ehren und Orden zurückgeſchickt werden 
ſollen, wenn Deutſchland nicht die Karolinen wie⸗ 
der herausgiebt“. Die Inſel, um die ſich's zu 
nächſt handle, meldet „Havas“, beiße VPourigi 
und dieſe liege 300 Seemeiten von der Inſel 


Nag, „wo zwei ſpaniſche Kreuzer eingetroffen 
find". Die „Agence Havas“ nimmt ſelbſt keinen 


Anſtand, Lächerlichkeiten durch den Telegraphen zu 
verbreiten, wie die: Deutſchland habe eine der 
japaniſchen Inſeln beſetzt! Wie man ſleht: allzu 
eifriges Heben macht dumm. 

Die Pariſer Blätter, „Journal des Debats“ 
und Voltutre voran, beſchäftigen ſich fortwährend 
mit den Geſundheits - Verhältsiffen von Paris. 
„Paris ſtinkt!“ Diefes Wort klingt vom Vol 
tatre etwas roh, aber völlig zutreffend, ja, einige 
Stadtteil., namentlich die Montmartre Gegend, 
werde bald völlig unbewohnbar werden, wenn 
nicht bald Abhülfe geſchehe. 

Der „Figaro“ bringt aus Soltau einen Be- 
richt: „die Kavallerie Manöver in Deutſchland“, 
der jedoch nichts hemerkene werthes enthält als den 
Satz: „Ich babe, wie ich unbedenklich geſtehe, 
die Präziſton der Bewegungen bewundert. Die 
deut ſche Retterel verſteht beſonders die Kunſt, die 
Pferde in Flug zu ſetzen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26 Auguſt. Grrichts vollzieber 
baben in letzter Zeit wirderholt die ihnen von 
einem Kaufmann zugeſandten Waaren im Anſchluß 
an Zwangs verſteigerungen öffentlich meistbietend 
verſteigert, ohne daß für die gedachten Waaren 
die Wanderlagerſteuer entrichtet war. In Hinſicht 
aaf dieſe Fälle find de Ortspoltzeibehörden höhe⸗ 
ren Orts darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
nach dem Erkenntniſſe des königlichen Kammerge⸗ 
richts zu Berlin vom 7. April 1881 unter einem 
„Wanderlage“ im Sinne des Geſetzes betreffend 
die Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes vom 27. 
Februar 1880, nicht nur Waaren von bedeutender 
Menge zu verſtehen, die von vorn herein dazu be⸗ 
ſtimmt find, in verſchledenen Verkauf, orten felge 
boten und verwerthet zu werden; daß es vielmehr 
zum Begriffe eines Wan berlagerbetriebes genüge, 
wenn von einem größeren Wanderlager abgezweigte 
Bruchtheile, auf deren Größe es weiter nicht an⸗ 
kommt, nach einem anderen Ort zur Verwerthung 
geſandt und dort unter den im 8 11 cit. 
vo geſchriebenen Umſtänden feilgeboten werden. Für 
einen derartigen Geſchäftabelrieb iſt mithin rie 
Waarenlagerſteuer zu entrichten. Die Gerichts voll 
steher dürfen die Verſteigerung von Waaren eines 
Winderlagers nur dann überne men, wenn ihnen 
die Entrichtung der Steuer für den Wanderlager 
betrieb nachgewieſen iſt. In den vorliegenden 
Fällen waren die beireffenden Gerichts vollzieher 
wegen Uebertretung der angezogenen Beſtimmung 
in Dibnungsftcafe von 15, beziehungsweiſe 20 
Mk. zu nehmen. Die Ortspolizeibehörden werden 
ſchließlich angewleſen, die Befolgung dieſer Vor ⸗ 
ſchriften genau zu überwachen und Uebertretungs⸗ 
fälle ſofort zur Anzeige zu bringen. 

— In der Zeit vom 16. bis 22. Auguſt find 
bierſelbſt 23 männliche, 20 weibliche, in Summa 
43 Perſonen pollzeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 29 Kinder unter 5 Jahren und 7 Per; 
fonen über 50 Jahre. Von den Kindern ſtar⸗ 
ben 17 an Durchfall und Brech durchfall. 

— Trotz der Gerlchtsferien find bei den 
Sitzungen der Strafkammer meiſt jo viele Ter ⸗ 
mine zur Verhandlung angeſetzt, daß die Bewäl⸗ 
tigung derſelben dem Richter kollegium keine geringe 
Anſtrengung bereitet. So waren in der geaſtrigen 
Sitzung nicht weniger als 13 Termine anberaumt 
und dazu 55 Zeugen geladen, die meiſten Ankla 
gen waren nicht von großem Intereſſe und faſt 
die Hälfte betrafen ſtrafbaren Eigennutz, aber 
einige nahmen doch ſo lange Zeit in Anſpruch, 
daß Nachmittage 4 Uhr die Sitzung noch nicht 
beendet, ſondern noch eine Anklage wegen ge- 
werbsmäßigen Glücksſpiels, zu welcher 11 Zeugen 
geladen waren, anſtand Da vorauszuſehen war, 
daß auch dieſe Verhandlung eine ſehr lange Zeit 
in Anſpꝛuch nebmen würde, erklärten einige der 
beiſtzenden Herren Richter, daß es ihnen nicht 
möglich ſei, weiter an der Sitzung theilzunehmen 
und wurde desbdalb wegen Erſchöpfung 
des Richter Kollegiums die Sitzung 
aufgehoben. 

Am Sonntag beging der Zentral- 
Schützen bund „Pommerania“ ſein Bundes ſchießen 
im Schleßpark zu Züllchow. Obwohl die theil 
nehmenden Vereine ſchon am Morgen durch den 
anhaltenden Regen im wahren Sinne des Wortes 
bis auf die Haut durchnäßt waren, ſtörte das den 
Frohſiun in keiner Weiſe und im Laufe des Ta 
ges wurde wacker darauf losgeſchoſſen. Die Kö- 
nigs würde errang für Se. königl. Hoheit den 
Kronprinzen Herr Zien o w (Haus; mmergeſelleu⸗ 
Schützenbund) und die Herren Grade (Haus 
zimmergeſellen⸗ Schützenbund) und Maibauer 
(Schützenbund der Oberwlek) die Rltterwürden. 
Die erſten Ehrenpreiſe erhielten die Herren 
Schwartz (Pommerene dorfer Schützenbund) und 
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chower Schützen ⸗ Komp.) und H. Wendtlandt 
(Haus zimmergeſellen⸗Schütenbund) und die dritten 
Preiſe die Herren A. Eichel (Schützenbund der 
Oberwiek) und Böttcher II (Neue Frauen 
dorfer Schützen⸗Komp.). Am Abend vereinigten 
ſich die Theilnebmee im Züllchower Schützenhauſe 
zu einem gemüthlichen Tanz. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Ehrliche Arbeit“ 


Vermiſchte Nachrichten 

— Der bekannte Käſehändler Vallentin in 
Berlin iſt in einen neuen Prozeß verwickelt. Wie 
gemeldet wird, hat ein von Vallentin entlaſſener 
Haus diener der Staalsanwaltſchaft zur Anzeige 
gebracht, vaß Vallentin unmittelbar vor einer bei 
ihm vorgenommenen Reolſton im Nachbarhauſe 
einen Hojkeler miethete und daß er hier mehrere 
Fäſſer mit verdorbener Butter unterbringen reſp. 
verſtecken ließ. Weiter heißt es in dem Berichte, 
daß ihm, dem Hausdiener, von Vallentin 90 Mark 
geboten wurden, falls er die beabſichtigte Anzeige 
unlerlaſſen wolle. Die Staatsanwaltſchaft hat 
hierauf die Anklage gegen Vallentin erhoben, zu 
welcher ein Termin unter Vorladung einer großen 
Anzahl von Zeugen auf den 20. Auguſt anbe⸗ 
raumt iſt. 


Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen. 

Bremen, 25. Auguſt. Das zu Ehren ber 
Mitglieder der Telegrappen-Konferenz im biefigen 
Rathskeller veranſtaltete Feſt verlief auf das 
Glänzendſte. Als Staate ſekretär Dr, v. Stephan 
den Keller verließ, wurden demſel en von dem 
Publikum lebhafte Obaltonen dargebracht. Heute 
früh beſichtigten die Mitglieder der Konferenz die 
hervorragendſten Gebäude Bremens, machten dann 
eine Umfahrt durch die Stadt und raiſten um 10 
Uhr mittels Extrazugs nach Bremerhafen ur d 
Gerſte münde weiter. 

Wiesbaden, 25. Auguſt. Nachdem Erkran⸗ 
langen am Typhus in den letzten Tagen nicht 
mehr vorgekommen find, beſchloß die königliche Re- 
glerung in ihrer heutigen Sitzung, daß die hier 
aufgetretene Epidemie als erloſchen zu betracten 
jet und daß die damit zuſammenhängenden Maß⸗ 
regeln einzuftellen jeien. 

Kremſier, 25. Auguſt. (B. B. C.) Geſtern 
wurden drei zugereiſte und leyitimationsloje Per⸗ 
ſonen die der geſteigerten Wachſamkeit als 
verdächtig erſchtenen — vorſichteweiſe verhaftet. 
Die ſämmtlichen Sicherheits vorkehrungen zeigen 
von ängſtlicher Sorgfalt. Die Bahnſtrecke Pre⸗ 
rau Kremſter iſt von Windiſchgrätz Dragonern 
förmlich zernirt. Sämmtliche Straßen und Brücken 
werden fortdauernd von ſtarken Abthetlungen don 
Genietruppen in der penibelſten Weiſe unterſucht. 
— Unterkunft iſt in Kremſter abſolut nicht mehr 
zu daben. Für ein kleines Dachzimmer werden 
30 Gulden täglich bezahlt. Zur gehörigen Aus- 
rüſtung und Ausſchmückung des Schloſſes ſind 
über 1800 Koli Möbel, Geräthe 2c aus Wien 
bier eingetroffen Als erſte Rate für die Koſten 
von Kremſter hat das Hofzahlamt 500,000 Gul⸗ 
den ausgezahlt. 


Wien, 24. Auguſt. Der König von Grie⸗ 
chenland iſt beute nach Kopenhagen abgıreift. 

Peſt, 24. Auguſt. Das zu Ehren der Ge⸗ 
neralverfammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen von dem Miniſter Freiherrn 
Kemeny veranſtaltete Banket, an welchem gegen 
200 Perſonen theilnahmen, verlief in zlänzender 
Weiſe. Der Miniſter brachte zunächſt einen Toaſt 
auf den Kalſer aus und ſodann auf diejenigen 
Monarchen, deren Länder vertreten waren. 

Paris, 24. Auguſt. In den leßten 24 
Stunden find in Toulon 26, in Marjeile 44 
und unter den Mannſchaften des Evolutiondger 
ſchwaders bei den byerlſchen Inſeln 4 Cholera - 
todesfälle vorgekommen. 

Madrid, 25. Auguſt. Geſtern fand unter 
dem Vorſitz des Königs ein Miniſterrath ſtatt, 
der ſich mit der Verleſung von auf die Karoli- 
nen-Inſeln bezüglichen diplomatiſchen Schriftſtücken 
beſchäftigte. Der Miniſter es Auswärtigen theilte 
ein Telegramm aus Berlin mit, welches den zwei⸗ 
ten Proteſt der ſpaniſchen Regierung beantwortet. 
In demſelben wird ſeitens der deutſchen Regle⸗ 
rung erklärt daß fie dem Zwiſchenfall, der die 
guten Beztehunzen Deutſchlands zu Spanten nicht 
alteriren könne, keine Wichtigkeit beilege, fie be ⸗ 
trach te dle Karolinen Inſeln bis zum Beweiſe des 
Gegentheils als Niemand angehörig, denn Spa- 
nien babe dort keinerlei Behörde eingeſezt. MWei- 
tere eingehendere Erklärungen ſollen durch Kurier 
erfolgen. 

London, 25. Auguſt. Durch einen Erlaß 
des Krlegs-Departements wird die Demobiliſtrung 
der Armee-Reſerve verfügt. 

Der „Times“ zufolge dürfe die Zulſikarfrage 
mit Aus nahme einiger, mit der Trazirung der 
Grenzlinie zuſammenhängenden Delails als gelöſt 
augeſeben worden. 

Dublin 24. Auguſt. Bel dem heute von 
Mitgliedern der trländiſchen Gemeinden zu Ehren 
Parnell's veranſtalteten Bankett erklärte Parnell, 
die Schlacht, welche die iriſchen Deputirten in dem 
neuen Parlamente zu liefern haben würden, werde 
die leßte fein, das Programm der Partet werde 
nur das einzige Ziel der nattonalen Unabhängig 
keit haben und er fet überzeugt, doß man dieſes 

503 el ereichen werde. 
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